
Ständen in den rührendsten Ausdrücken ihre traurige
Lage vorstellte, und sich und ihren Prinzen dem Schutze
der biedern Ungarn empfahl. — Die Jugend, die Schön¬

heit, das Unglück und der Schmerz der Königin, die Thrä-
nen, die am Schluß der Rede in ihren Augen glanzten,
das Alles machte einen tiefen Eindruck auf die Gemüther.
Hochbegeistert rissen sammtliche Magnaten ihre Schwerter
aus der Scheide, schwangen sie über dem Kopfe und schrien
einmüthig: Moriamur pro rege nostro Maria Theresia!

(laßt uns für unfern König Maria Theresia sterben!)
Vitam et sanguinem! (Blut und Leben wollen wir opfern)
schrieen noch einzelne Stimmen nach — Sie nannten sie

ihren König, nicht, ihre Königin. — Sie, die bis da¬
bin eine ruhige Fassung behalten hatte, ließ nun ihren
Thranen freien Lauf, und jetzt stieg die Begeisterung nock-
höher. Es wurde ihr ein allgemeines Aufgebot der unga¬
rischen Mannschaft durch alle Provinzen zugestanden. Dies
geschah am 17. September 1741, während die vereinten
Baiern und Franzosen in Ober-Oestreich standen und
Wien bedroheten. Noch vor dem Ende Octobers waren

schon über 15,000 wohlberittene und völlig gerüstete un¬
garische Edelleute bei Preßburg angekommen, um hier die
Befehle zu ihrer weitern Bestimmung zu erwarten. Große
Schaaren Ungarn, Raitzen, Croaten, Slavonier, Walla¬
chen, Morlaken, schlossen sich ihnen an, so daß man zwei
große Heere aus ihnen bilden konnte, von denen das eine
die Franzosen aus Ober-Oestreich verjagte und bis nach
Baiern vordrang, das andere die Bertheidigung der östrci-
chischen Erblande übernahm. Auch die Kriegskasse wurde
durch eine Gcldbeihülfe der Seemächte gefüllt. Den Ober¬
befehl über die ganze Heeresmacht übernahm Prinz Karl
von Lothringen, der Schwager Marien The re sie ns,

die mit dem ehemaligen Herzog Franz von Lothrin¬


